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In den letzten Jahren haben die Thematik der "commmons" bzw. Praktiken des 
"commoning" (Peter Linebaugh (2008) in Diskussionen über Gemeinschaften,  
Kollektive und Kooperation zunehmend an Bedeutung gewonnen. Diskutiert werden 
(mediengestützte) Formen der Vergesellschaftung, die traditionelle und/oder territo-
riale Grenzziehungen (Nationalstaaten, Kontinente) und neue (mobile) Kollektive 
entstehen lassen. Die darin erprobte Kunst des Zusammenlebens wird u.a. unter 
dem Begriff der Konvivialität (con-vivere: zusammen leben) diskutiert. Der österrei-
chisch-amerikanische Philosoph Ivan Illich (1926-2002) hat in seinem 1975 erschie-
nenen Buch „Selbstbegrenzung“ (im Orig.: Tools for Conviviality) den Begriff „konvi-
vial“ eingeführt, mit dem er eine Gesellschaft bezeichnet, die ihren eigenen Werk-
zeugen (Techniken, aber auch Institutionen) konsensuale Wachstumsbegrenzungen 
auferlegt. Thesen zur Selbstbegrenzung, zu Entschleunigung und Umverteilung, 
zum Umbau von Institutionen und gesellschaftlichen Teilhabeprozessen gewinnen 
gegenwärtig angesichts globaler ökologischer und sozialpolitischer Entwicklungen 
wieder an Aufmerksamkeit. 
Im Workshop mit kombiniertem Blockseminar wollen wir uns mit den gegenwärtigen 
Versprechen der commons auseinandersetzen. Worin liegen sie? Was macht Prak-
tiken des commonings derzeit populär? Und was macht ihre kulturellen und politi-
schen Bedingungen aus? Auf welche Probleme gegenwärtiger Existenzweisen, Ar-
beitsteilungen und Wissensordnungen antworten sie? Und in welchem Verhältnis 
stehen die Versprechen der commons zu ihren medientechnologischen Bedingun-
gen? Welches Verständnis von Technik und Technologien liegen ihnen zugrunde? 
Welche Rolle spielen Nostalgie und Fortschritt in den Praktiken des Commonings? 
 
Die Versprechen der Commons werden im Workshop und Blockseminar anhand 
verschiedenster Beispiele diskutiert. Gastfreundschaftsnetzwerke wie „www.couch-
Surfing.com“ und „airbandb.com“ werden ebenso thematisiert wie selbstorganisierte 
Kulturen des Mit- und Selbermachens, die sich als Labore für die neue die Kunst des 
Zusammenlebens verstehen. Von mobilen Küchen zu Trinkwasser-Kooperativen, 
von Open-Source-Betriebssystemen zu Repair Cafés werden Formen des gemein-
samen Herstellens von Arbeits- und Lebenszusammenhängen getestet, die das 
Verhältnis von Produktion und Konsumtion, von Gemeinschafts- und Privateigentum, 
von Experten- und Laienwissen befragen. Neue Medientechnologien stehen im 
Zentrum dieser gesellschaftlichen Transformationsprozesse. Sie geraten dabei al-
lerdings nicht nur als gemeinsame Softwarelösungen in den Blick. Mit ihnen gehen 
vielmehr auch neue Formen der Kontrolle einher wie am Beispiel der mediengestütz-
ten Sicherung europäischer Grenzen diskutiert werden soll. Dabei wird deutlich wer-
den, dass die zu beschreibenden Assemblagen von Technologien, Praktiken und 
Subjekten nicht nur Vernetzung und Kollektivierung sondern auch Entnetzung und 
(In-)Dividualisierung produzieren. Aus medienwissenschaftlicher Sicht sind die 
Technikutopien und -dystopien von besonderer Relevanz, die gesellschaftlichen 
Transformationsprozessen zugrunde liegen und diese ebenso befördern wie be-
grenzen.  
 
 
Die Teilnahme ist kostenlos. 
Um Anmeldung wird gebeten unter robert.stock@uni-konstanz.de 

  



Freitag, 27. Januar 2017 

 
9:00 – 17:30 Uhr 
Blockseminar 

Öffentlicher Abendvortrag 

18:30 Uhr 
Die Welt reparieren. 
Neue kollektive Zusammenschlüsse als Ausdruck gesellschaftlicher Transformation 
Christa Müller (München) 
 
 
20:15 Uhr 
Abendessen 

Samstag, 28. Januar 2017 

 
09:30 Uhr 
Begrüßung 
Andrea Seier (Konstanz) 
 
9.45 Uhr 
Tools for Conviviality? 
Zu den medientechnischen Voraussetzungen des commonings. 
Andreas Beinsteiner (Innsbruck) 
 
11:15 Uhr 
Kaffeepause 
 
11:30 Uhr 
Sociotechnical Regimes of Peer-to-Peer-Tourism 
Paula Bialski (Konstanz/Lüneburg) 
 
13:00 Uhr 
Mittagsimbiss 
 
14:30 Uhr 
Data Doubles. Europäische Grenzen als Praktiken der Premediation von Risiken  
Christina Rogers (Dresden) 
 
16:00 Uhr 
Kaffeepause 
 
16:15 Uhr 
Abschlussdiskussion 
Moderiert von Thomas Frisch (Hamburg) und Luise Stoltenberg (Hamburg) 
 
 
19:00 Uhr 
Abendessen im Constanzer Wirtshaus 
 



Abstracts der Vorträge  

Die Welt reparieren. Neue kollektive Zusammenschlüsse als Ausdruck gesell-
schaftlicher Transformation 
Christa Müller (München) 
 
In den Experimentierräumen der Großstädte hat die Suche nach geeigneten Formen 
des Umgangs mit Problemlagen begonnen, auf die Markt und Staat nicht (mehr) 
antworten. Dabei entstehen neue, commons-basierte Räume, in denen oftmals noch 
junge Akteure* mit kleinteiligen Lösungen für die Nahrungsmittel- und Energie-
produktion, aber auch für Design und eine für alle zugängliche Technik experimen-
tieren. Es entstehen Formen des kollaborativen Produzierens, Reparierens und  
Teilens, die den industriellen Kapitalismus herausfordern und überschreiten. 
Der Vortrag von Christa Müller nimmt eine zeitdiagnostische Einordnung des 
DIY/DIT vor und zeigt gesellschaftliche Bezüge und Sinnhorizonte auf, in denen 
diese Formen postkapitalistischen Fabrizierens gelesen werden können. 
 
 
 
Tools for Conviviality?  
Zu den medientechnischen Voraussetzungen des commonings 
Andreas Beinsteiner (Innsbruck) 
 
Commoning meint eine soziale Praxis, die durch ein ebenbürtiges Miteinander im 
gemeinsamen Tun bestimmt ist. Als Commons werden die strukturellen und materi-
ellen Grundlagen bzw. Rahmenbedingungen einer solchen Praxis bezeichnet. Zwi-
schen Praxis und Rahmenbedingungen besteht hierbei ein zirkuläres bzw. iteratives 
Verhältnis: Strukturen sind ebenso sehr Resultat bisherigen geteilten Handelns, wie 
sie zukünftiges Handeln mitbedingen. Insofern der Denkansatz des Commoning 
unter Verweis auf solche Strukturen, deren jegliches Handeln bedarf und durch die 
es geformt wird, die essentialistische Festschreibung einer Natur des Menschen (als 
kooperativ oder egoistisch) zurückweist, steht er einerseits in Kontinuität zu marxisti-
schen Analysen (die Produktionsverhältnisse bestimmen das Sein des Menschen), 
andererseits erweist er sich als anschlussfähig für eine medienwissenschaftliche 
Herangehensweise: Wird der enge Fokus auf Produktion zugunsten einer umfas-
senderen Her-Stellung (Heidegger) fallen gelassen, so sind es medientechnische 
Dispositive bzw. Infrastrukturen der Zugänglichkeit, die hinsichtlich ihrer Kompatibili-
tät mit einem gemeinsamen Handeln zu untersuchen sind. Wie sind tools for convi-
viality verfasst? Der Beitrag versucht die analytischen Kategorien von Ivan Illichs 
diesbezüglich maßgeblichem Grundlagenwerk unter medienwissenschaftlichen Ge-
sichtspunkten zu rekonstruieren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
Sociotechnical Regimes of Peer-to-Peer-Tourism 
Paula Bialski (Konstanz/Lüneburg) 
 
Recent years have witnessed a boom in online social networks that allow people to 
share goods rather than just owning them. These peer-to-peer sharing platforms 
have also begun impacting the way in which travel is done. CouchSurfing, car-
sharing and short-term rental platforms like Airbnb have created spaces for sharing 
one’s resources with others offline, creating what is termed the ‘sharing economy’ 
(Sacks, 2011) or mode of ‘collaborative consumption’ (Botsman & Rogers, 2010) 
and an ‘economy of sharing’. These online technologies match providers or owners 
of certain goods (like a couch to sleep on) or services (like installing the kitchen sink) 
with consumers – allowing users to access goods and services without the necessity 
of ownership. 
Peer-to-peer tourism platforms produce a ‘network hospitality’ where sharing with 
strangers becomes a direct part of the tourist practice. More specifically, through 
such platforms, the tourism enactment increasingly includes the act of sharing one’s 
private space, sharing time, care and attention, and sharing experiences with 
one’s host and guest. While such new platforms undoubtedly impact the way tourism 
is ‘done’ (Bialski, 2012; Germann Molz & Gibson, 2007), such peer-to-peer websites 
cannot be fully understood without looking into the role of the platforms themselves 
in creating the tourist experience. Based on 6 years of ethnographic research of 
Couchsurfing, Airbnb, and ride-sharing networks, his chapter takes a step back 
and questions not the hospitality model itself, but rather the platform or medium 
through which this model is made available. Here I ask, how does the hospitality 
platform function, and what role does it have in shaping, directing and limiting our 
sense of commons and community?  In what way does Airbnb’s interface and algo-
rithms as well as its regime of ‘doing things’ influence where the tourist travels and 
with whom the tourist engages? 
 
 
Data Doubles. 
Europäische Grenzen als Praktiken der Premediation von Risiken  
Christina Rogers (Dresden) 
 
Das EU Grenzregime hat mit Informationssystemen und Überwachungsprogrammen 
ein Gefüge etabliert, um u.a. Migration über die Formation von Data-Double zu kon-
trollieren. Der Beitrag untersucht die Auswirkungen dieses Gefüges auf Funktions-
weisen der Grenzen als Orte und Praktiken der Premediation zukünftiger Risiken. 
Die auf die Zukunft gerichteten funktionalen Rahmungen von Migration und die da-
zugehörige Produktion von Körper-Daten Hybriden werden aber auch in weiteren 
medialen Rahmungen sowie aktivistischen Netzwerken gebrochen oder gestört: In 
einer Vielzahl von ‚Refugee Movements‘ ist es zunehmend Programm geworden 
sich selbst zu repräsentieren, während Unterstützer_innengruppen an der sog. 'Bal-
kan Route‘ nicht nur Essen und Decken verteilen, sondern auch digitale Sorgearbeit 
leisten. In diesen Verhandlungen zwischen humanitärer Sorge und Aspekten der 
Sicherheit lassen sich Prozesse der Vergemeinschaftung feststellen, die das digitale 
Selbst längst einbeziehen. 
 
 



CV  

Andreas Beinsteiner studierte Philosophie und Informatik in Innsbruck und Bergen. 
Zu seinen Arbeitsschwerpunkten zählen Medienphilosophie, Technikphilosophie, 
(Post-) Phänomenologie und (Post-)Hermeneutik. Seine Dissertation rekonstruiert 
das Denken von Martin Heidegger als einen medientheoretischen Ansatz. 2010-12 
Doktoratsstipendium der Universität Innsbruck, 2012-13 DAAD-Stipendium für einen 
Forschungsaufenthalt am philosophischen Seminar der Universität Freiburg im 
Breisgau, 2013-14 Forschungsprojekt „Medienanalysen im Werk Martin Heideggers“ 
(gefördert vom Tiroler Wissenschaftsfonds), 2015 Stipendiat am SFB1015 „Muße“ in 
Freiburg. Er hat an den Universitäten Bergen, Freiburg und Innsbruck in den Berei-
chen Informatik, Philosophie und Medienwissenschaft unterrichtet. Zu seinen aktuel-
len Publikationen zählen Körperphantasien: Technisierung – Optimierung – 
Transhumanismus (Hg. gemeinsam mit Tanja Kohn), Innsbruck 2016 sowie „Ontolu-
dologie: Zum medial-agonalen Charakter von Phänomenalität nach Heidegger“ in 
Astrid Deuber-Mankowski/Reinhold Görling (Hg.): Denkweisen des Spiels, Wien 
2016. 
 
Paula Bialski is an ethnographer of new media in everyday life. By looking at con-
texts of usage as well as production, she frames her research within cultural, social 
and media theory in general, and science and technology studies in particular. Since 
2013 she is a research associate at the Digital Cultures Research Lab (DCRL), Cen-
tre for Digital Cultures, Leuphana Universität Lüneburg. Before she worked at the 
HafenCity Universität Hamburg and the Department of Cultural and Media Studies, 
Warsaw School of Social Sciences and Humanities (SWPS). In 2012, she completed 
her doctoral dissertation at the Department of Sociology at Lancaster University, 
later published as “Becoming Intimately Mobile,” (Peter Lang: 2012) that analyzes 
hospitality networks (Couchsurfing.com), and ride-sharing websites (Mitfahrgelegen-
heit.de) in order to understand the relationship between new media, mobility and 
intimacy, trust, and strangerhood. 
 
Thomas Frisch ist Doktorand im Projekt „Tourismus 2.0 – Zwischen medialer Ver-
mittlung und digitaler Entnetzung“  und erforscht die medialen Bewertungspraktiken 
des Tourismus. Sein Studium der Soziologie absolvierte er an der  Universität Salz-
burg sowie an der Universidade Federal do Rio de Janeiro. In seiner Magisterarbeit 
„Die Favela Carioca: vom sozialen Problem zum Ort der authentischen touristischen 
Erfahrung?“ beschäftigte er sich mit der Analyse des Favela-Tourismus in Rio de 
Janeiro. Zu seinen Forschungsinteressen zählen u.a. Tourismus- und Mediensozio-
logie, Soziologie des Bewertens, Slum Tourism und Urban Studies. 
 
Christa Müller ist Soziologin und leitet die Forschungsgesellschaft anstiftung in Mün-
chen. Sie forscht zu urbaner Subsistenz. 2011 gab sie den Band „Urban Gardening. 
Über die Rückkehr der Gärten in die Stadt“ heraus und co-kuratierte die Ausstellung 
„Die Produktive Stadt – Designing for Urban Agriculture" (TU Berlin und TU Mün-
chen). Aktuell arbeitet sie zu Do-it-yourself-Kulturen als Netzwerke postindustrieller 
Produktivität. Dazu erschien 2013 „Stadt der Commonisten. Neue urbane Räume 
des Do it yourself“ (mit A. Baier und K. Werner) sowie 2016 „Die Welt reparieren. 
Open Source und Selbermachen als postkapitalistische Praxis“ (mit A. Baier, T. 
Hansing und K. Werner); beide bei transcript (Bielefeld). 
 



 
 
Christina Rogers studierte Kulturwissenschaft, Kunst- und Bildgeschichte und Reli-
gionswissenschaft an der Universität Bremen, der Freien Universität Berlin sowie der 
Humboldt-Universität zu Berlin. Im Forschungsprojekt „Principle of Disruption“ pro-
moviert sie zu Migration in Europa. Sie befasst sich mit der Technologisierung des 
EU-Grenzregimes und untersucht die Auswirkungen von Informationssystemen auf 
die Regulierung der Migration, die Formierung und Instandhaltung der EU Grenzen 
sowie auf Migrant_innen. Dabei sollen insbesondere Störungspotenziale von Migra-
tion und Mobilität untersucht werden, die Mechanismen der Migrations- und Grenz-
kontrollpolitik freilegen und theoretisierbar machen. 
 
Luise Stoltenberg ist Doktorandin und erforscht im Rahmen des Projekts „Tourismus 
2.0 – Zwischen medialer Vermittlung und digitaler Entnetzung“ die Medialität von 
Alltagserfahrung. Sie hat ihren Bachelor an der Friedrich-Schiller-Universität Jena in 
Soziologie (Hauptfach) und Philosophie (Nebenfach) absolviert und ist anschließend 
für das Soziologie-Masterstudium an die Universität Hamburg gekommen. Ihre wis-
senschaftlichen Interessen umfassen unter anderem Netzwerkforschung, digitale 
Medien, Mobilitäts- und Tourismusforschung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kontakt  

Robert Stock, M.A. 
Koordinator 
DFG-Forschergruppe "Mediale Teilhabe" 
Medienwissenschaft 
Universität Konstanz 
Fach 157 
D - 78457 Konstanz 
Tel.: +49 7531 88-2455 
E-Mail: robert.stock@uni-konstanz.de 
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